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Es sollte eine unbeschwerte
Flugreisemit derAir France nach
Mexiko werden. Am 3. Dezem-
ber 2019 erwarb Pascale Brouze
aus Froideville VD sechs Flug-
tickets von Genf nach Cancún.
Der Gesamtwert belief sich auf
knapp 4900 Franken. Geplant
war ein mehrwöchiger Aufent-
haltmit den Kindern im Sommer
2020.Doch die Covid-19-Pande-
mie machte ihnen einen Strich
durch die Rechnung: Die Air
France teilte rund einen Monat
vor Reiseantritt per E-Mail mit,
dass die Flüge nicht stattfänden.

Anstatt den Ticketpreis di-
rekt zurückzuerstatten, bot die
Fluggesellschaft der Familie
Gutscheine an. Die Familie zeig-
te Verständnis für die schwie-
rige Lage der Luftfahrtbranche
und akzeptierte die Vouchers,
obwohl sie eine Rückzahlung
bevorzugt hätte. Einen Teil ih-
res Guthabens in der Höhe
von 1817 Franken löste die Fa-
milie Brouze später ein. Es
verblieb ein Restbetrag von gut
3000 Franken.

Seit Jahren fordert die Fami-
lie nun die Rückerstattung die-
ses Betrags – bislang ohne Er-
folg.Wie Pascale Brouze berich-
tet, löschte die Air France die
Gutscheine inzwischen gar ohne
Erklärung aus demOnlinekonto.
«Was uns ammeisten ärgert, ist
der Mangel an Transparenz und
Effizienz bei derBearbeitung un-
seres Anliegens», sagt sie.

Nachwie vielen Jahren
verjährt die Rückerstattung?
Nachdem die Familie die juris-
tische Unterstützung der Platt-
form Cancelled.ch in Anspruch
genommen hatte, machte Air
France auf einmal geltend, dass
die Forderung der Familie Brou-
ze verjährt sei. Laut Simon Som-
mer, Jurist bei Cancelled.ch, ist
diese Argumentation rechtlich
nicht haltbar: «Eine offene Rück-
erstattung verjährt erst nach
zehn Jahren.»

Eine Verjährung nach zwei
Jahren gebe es bei Kompensa
tionszahlungen. Eine solche er-
halten Fluggäste zusätzlich als
Entschädigung für eine grosse
Verspätung oder eine Annullie
rung,wenn die Ursache der Flug-
unregelmässigkeit der Airline
zugerechnet werden kann. Gut-
scheine aus Kulanz gab es wäh-
rend der Pandemie oft, wenn
Reisende von sich aus eine Rei-
se nicht antreten konnten oder
wollten. Das ist bei der Familie
Brouze nicht der Fall.

Die Familie Brouze bereut,
gegenüber der Air France guten
Willen gezeigt zu haben. Denn
sie hätte rechtlich eine Rückzah-
lung durchsetzen können, wie
Simon Sommer erläutert. Viele
andere Airlines – darunter auch
die Air France – hätten Rest-
guthaben von Pandemie-Gut-
scheinen später zurückerstat-
tet.Warum sich dieAir France in
diesem Fallweigert, kann er sich
nicht erklären.

Auf Anfrage dieser Redaktion
prüfte die Air France den Fall
genauer. Nach über einer Wo-
che die Kehrtwende: Die Flugge

sellschaft teilt mit, dass sie die
ausstehenden Beträge vollum-
fänglich an die Familie Brouze
retourniert.

Gutscheine im Luftverkehr:
Zwischen Kulanz und Kalkül
Der Fall der Familie Brouze steht
exemplarisch für eine Praxis in
der Luftfahrtbranche, bei der
Kundinnen undKundenmit Gut-
scheinen konfrontiert werden.
Fluggesellschaften gehen dabei
unterschiedlich vor, wie Som-
mer erläutert.
— Vermeintliche Kulanz: Ins-
besondere die Swiss verweige-
remanchmalAusgleichszahlun-
gen fürVerspätungen,wie Som-
mer erläutert. Stattdessen stelle
sie unaufgefordert Gutscheine
mit tieferen Beträgen aus – de-
klariert als reine Kulanzleistung.
Erverweist aufmehrere entspre-
chende Beispiele. Die Swiss be-
tont in einer schriftlichen Stel-
lungnahme, dass sie sich an die

geltenden Bestimmungen halte:
«Wenn Anspruch auf eine Ent-
schädigung besteht, kommenwir
dieser auch nach.» 2025 habe die
Swiss rund 25 Millionen Fran-
ken an solchen Ausgleichszah-
lungen geleistet.
— Echte Kulanz: Liegt hinge-
gen ein aussergewöhnlicherUm-
stand vor, bei dem die Airline
nicht haftet, kann ein solcher
Gutschein eine kundenfreund-
liche, freiwillige Leistung sein.
— Höherwertige Gutscheine:
Eine andere Praxis, die laut Som-
mer unter anderem auch von der
Swiss angewendet wird, besteht
darin, Kunden bei bereits aner-
kannten Forderungen die Wahl
zu lassen. Passagiere können
zwischen einer regulären Bank-
überweisung und einem Gut-
schein wählen. Diese Gutschei-
ne übersteigen den Wert der
Barauszahlung bei der Swiss im
Einzelfall um mehr als 50 Pro-
zent.Wer sich dafür entscheidet,

verzichtet im Gegenzug vertrag-
lich auf alleweiterenAnsprüche.
DiesesVorgehen ist rechtlich zu-
lässig und kann für Passagiere
einenMehrwert bieten.Die Swiss
bestätigt, dass viele Kundinnen
und Kunden diesesAngebot nut-
zen. Einen Bonus von mehr als
50 Prozent gebe es jedoch nur
äusserst selten.

Ohne Pauschalangebotmuss
man selbst verhandeln
Wird bei einer Pauschalreise ein
Flug ersatzlos storniert, haben
Reisende einen entscheidenden
Vorteil: Sie erhalten grundsätz-
lich das Geld für sämtliche Leis-
tungen zurück. Wer alles selbst
organisiert, muss hingegen bei-
spielsweisemit demHotel selbst
verhandelnundbleibtmöglicher-
weise auf den Übernachtungs-
kosten sitzen. Das gilt natürlich
auch, wenn das Reisebüro nur
den Flug vermittelt.

«Wenn Reisende in einem Hotel
gut übernachten können, aber
nicht jedes Detail perfekt ist,
dann besteht in der Regel kein
Anspruch auf eine Rückerstat-
tung», sagt Reiseombudsmann
Walter Kunz. In solchen Fällen
gebe es allenfalls aus Kulanz ei-
nenGutschein.Gleichzeitigwarnt
Kunz davor, einen Gutschein
voreilig zu akzeptieren: «Wenn
jemand einen höheren Kulanz-
gutschein akzeptiert, kann er
nicht später kommen und sa-
gen, er wolle nachträglich doch
noch eine Rückerstattung aufs
Bankkonto einfordern.» Denn
mit derAnnahme des Gutscheins
hat er dem neuen Vorschlag zu-
gestimmt.

Es kommt immer wieder zu
Streitfällen, in denen der Reise
ombudsmann vermittelt. Bei
Schweizer Reisebüros findet die
Ombudsstelle laut Kunz fast im-
mer eine Lösung. «Doch bei Bu-
chungen über das Onlineportal
Booking.com sind wir nicht zu-
ständig, da holländisches Recht
gilt», sagt Kunz. Undwenn etwa
ein SchweizerReisebüro ein Pau-
schalreiseprodukt eines deut-
schen Reiseveranstalters ver-
kauft, gelten deutsches Recht
und die allgemeinen Vertrags
bedingungen des deutschenAn-
bieters. Das ist für Kundinnen
undKunden oft schwernachvoll-
ziehbar,wie Kunz aus Erfahrung
weiss. Da kann der Schweizer
Ombudsmann nichts ausrich-
ten, wenn es zum Beispiel um
die Forderung einer Rückerstat-
tung geht.

Wann Fluggästen Bares zusteht
undwann ein Gutschein sinnvoller ist
Air France verweigert Rückzahlung Nach der Annullation einer Reise verteilen Airlines und Reisebüros gern
Gutscheine statt Bargeld. Doch das muss man nicht immer akzeptieren, wie der Fall der Familie Brouze zeigt.

Einflussreicher Ökonom Der lang-
jährige Vorsitzende der US-No-
tenbank ist gestern nach Kom-
plikationen im Zusammenhang
mit seiner Parkinson-Erkran-
kung gestorben, wie seine Frau
AndreaMitchell mitteilte. Green-
span, der die Federal Reserve von
1987 bis 2006 geleitet hatte,wur-
de 100 Jahre alt.

In über 18 Jahren an der Spitze
der Federal Reserve prägte Alan
Greenspan eine Ära des Wachs-
tums und desWohlstands in den
USAmit. Er genosswährend sei-
ner langjährigen Amtszeit als
Chef der einflussreichsten Zen-
tralbank derWelt so grosses An-
sehen, dass er bei seinem Aus-
scheiden im Jahr 2006 weithin
als «Orakel» und «Maestro» ge-
feiert wurde.

Sein Ansehen litt jedoch da-
runter, dass der amerikanische
Immobilienmarkt kurz nach
dem Ende seiner Amtszeit zu-
sammenbrach und eine globale
Finanzkrise auslöste. Kritiker
machten vor allem Greenspans
lockere Geldpolitik und sein
ihrer Meinung nach übertrie
benes Vertrauen in nur schwach
kontrollierte Finanzmärkte für
die Krise verantwortlich.

Investoren hingen
an seinen Lippen
Greenspan wurde weltweit mit
einer Mischung aus Ehrfurcht
und Bewunderung betrachtet.
Viele fürchteten in jenen Zeiten
den Tag, an dem er die Federal
Reserve verlassen würde. Die
Anleger versuchten, aus seinen
bisweilen rätselhaften Äusse
rungen Schlüsse zu ziehen. Er
war sich bewusst, welchen Ein-
fluss er mit seinerWortwahl auf
dieMärkte hatte.Undmanchmal
machte er sich sogar selbst da
rüber lustig, wie sehr er die In-
vestoren verwirrte.

Der 1926 in Manhattan gebo-
rene Greenspan galt schon als
Kind als Mathematikgenie, stu-
dierteWirtschaftswissenschaften
und leitete danach fast drei Jahr-
zehnte lang einWirtschaftsbera-
tungsunternehmen. 1974 wurde
er Chef-Wirtschaftsberater von
Präsident Gerald Ford. Präsident
Ronald Reagan berief Greenspan
1987 zumVorsitzenden der Fede-
ral Reserve. (sme/sto/DPA)

Früherer Fed-Chef
Alan Greenspan
gestorben

Höhere Inflation DieÖkonominnen
und Ökonomen in der Schweiz
haben ihre Wachstumsprogno-
sen für das laufende Jahr leicht
nach unten korrigiert und erwar-
ten eine höhere Inflation. Das
zeigt eine Zusammenstellung
des KOF-Instituts.

Die im Rahmen des KOF Con-
sensus Forecast befragtenÖkono-
minnen undÖkonomen rechnen
für 2026 mit einem Wachstum
des realen Bruttoinlandprodukts
(BIP, sportbereinigt) von 0,9 Pro-
zent, wie es in einer Mitteilung
von gestern heisst. Die Prognose
ist somit gegenüber der März-
Umfrage 0,1 Prozentpunkte tiefer
und deutet auf ein unterdurch-
schnittlichesWachstum hin.

Unverändert blieben hinge-
gen die Erwartungen für den
Arbeitsmarkt: Für 2026 prog-
nostizieren die Teilnehmenden
erneut im Durchschnitt eine
Arbeitslosenquote von 3,1 Pro-
zent. (sme/SDA)

Ökonomen
erwarten tieferes
WachstumDaniel und Pascale Brouze fordern seit Jahren eine Rückerstattung für ihren annullierten Flug. Foto: Yvain Genevay

«Bei Buchungen
über Booking.com
sindwir nicht
zuständig,
da holländisches
Recht gilt.»

Walter Kunz
Reiseombudsmann

Die Familie Brouze
bereut, gegenüber
der Air France
gutenWillen
gezeigt zu haben.


